KERNAUSSAGEN DES ROUNDTABLES
1. F/S 20 >> F/S 21: Einige Artikel aus den F/S-20-Kollektionen, darunter Basics und Klassiker, können eingelagert und bis zum nächsten Sommer aufbewahrt werden. Trendigere und modischere Artikel sollten nach Möglichkeit jetzt verkauft werden, jedoch ohne übermäßige Rabatte.  
2. Der Modekalender braucht eine Überarbeitung: Eine Rückkehr zu einem Zwei-Saison-System ist ebenso denkbar wie die Zusammenlegung von Damen- und Herrenschauen und eine generelle Reduzierung der Anzahl von Modeveranstaltungen weltweit. Lokale Showrooms werden an Bedeutung gewinnen. 
3. Die Digitalisierung wird bleiben – und virtuelle Features werden Teil der physischen Veranstaltungen werden, wenn die Krise vorüber ist. Allerdings können digitale Aktivitäten nur eine Ergänzung realer Zusammenkünfte sein, Präsenzveranstaltungen sind nicht ersetzbar.


4. China ist und bleibt ein wichtiger Markt: Er ist nach der Krise schnell wieder gekommen, nicht zuletzt, weil er vor den westlichen Ländern die Krise durchlebte. Um den chinesischen Markt zu durchdringen, muss man sich der richtigen digitalen Werkzeuge bewusst sein (siehe unsere Berichte zum Thema in der aktuellen, in früheren und zukünftigen Ausgaben).


5. Solidarität ist unerlässlich: Die Mode ist ein empfindliches Ökosystem und es ist wichtig, dass sich die verschiedenen Akteure aus der Vorstufe über die Hersteller bis hin zum Einzelhandel gegenseitig unterstützen, um die gesamte Branche am Leben zu halten.


6. Nachhaltigkeit steht (noch) weiter oben auf der Tagesordnung: Da die gesamte Industrie gezwungen ist, die Produktions-, Logistik- und Vertriebspraktiken zu überdenken, ist die Notwendigkeit eines nachhaltigeren Ansatzes offensichtlicher denn je. WeAr wird sich in der nächsten Ausgabe näher mit diesem Thema befassen – bleiben Sie dran.

